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Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

erſehen aus der heute vorliegenden Nummer des
„Merſeburger Kreisblatts“, daß ſich
dieſes ihnen mit dem neuen Jahre in einer etwas
veränderten Form präſentiert, die dem “Kreis-
blatt“ zu geben, verſchiedene Gründe maßgebend
waren. Die bisherigen Freunde unſeres Blattes
erſuchen wir, demſelben auch ferner treu zu
bleiben und daſſelbe im Kreiſe ihrer Bekannten
zu empfehlen. Das „Merſeburger Kreis-
blatt wird nach wie vor auf Erhaltung des
inneren und äußeren Friedens, auf Beſeitigung
des politiſchen Parteihaders der ſtaatserhaltenden
Parteien hinzuarbeiten ſuchen. Dagegen wirdes allen Umſturggeliſten mit aller Kraft ent

gegentreten. Es wird der Löſung der wirth-
ſchaſtlichen Fragen im konſervativen Sinne ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit widmen.

Allen Intereſſen des öffentlichen Lebens Kirche
und Schule, Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel und
Jnduſtrie, Ackerbau und Gewerbe, Heer und innere
Verwaltung wird das „„Merſeburger Kreis-
blatt“ eine ungetheilte Aufmerkſamkeit zuwenden,
und im localen und provinziellen Theil ſoll ſich
das große und kleine Leben in unſerer Stadt
und in den Ortſchaften der Provinz mannigfaltig
widerſpiegeln.

Außer ernſten und heiteren Betrachtungen und
bunten Skizzen im vermiſchten Theil veröffent
licht das „Merſeburger Kreisblatt“ im
Feuilleton verſchiedene ſpannend geſchriebene Ro
mane, die ſich gewiß lebhafter Anerkennung zu
erfreuen haben werden. Daneben werden wir
kleinere intereſſante Erzählungen und Skizzen
um Abdruck bringen. Es wird überhaupt unſerSeſtreben ſein, den unterhaltenden Theil unſeres

Blattes nicht nur auf ſeiner bisherigen Höhe zu
erhalten, ſondern mit der Zeit namentlich auch
durch Aufnahme von den ſocialen Fragen und
Verhältniſſen der Gegenwart Rechnung tragenden
Romanen und Erzählungen mannigfaltiger zu
geſtalten.

Einſendungen aus dem Publikum, welche das
öffentliche Leben unſerer Stadt berühren, ſind
uns jederzeit willkommen.

Anzeigen jeder Art finden durch das Merſe
burger Kreisblatt außer in Merſeburg,
in den Städten und Ortſchaften des Kreiſes eine
große, erfolgreiche Verbreitung.

X Wir machen noch beſonders darauf auf
merkſam, daß das „Merſeburger Kreis-
blatt“ von jetzt an Nachmittags um 3 Uhr
erſcheint und um dieſe Zeit in den Ausgabe-
ſtellen abgeholt werden kann. Jnſeraten
annahme für die Tagesnummer findet bis
9 Uhr Vormittags ſtatt.

Die Redaction und Expedition
des „Merſeburger Kreisblatts“,

Merſeburg, den 31. December 1890.

F Zum neuen Jahre.
Wenn wir bei der Jahreswende zurückſchauen

auf den eben durchſchrittenen Zeitraum, ſo haben
wir alle Urſache, mit dem, was er uns gebracht

Unſere verehrlichen Leſer

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Ver

Donnerſtag, den 1. Januar 1891.
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hat, zufrieden zu ſein. Schon vor einem Jahre
konnten wir mit Genugthuung auf die Befeſti
gung des Friedens blicken, welche das Jahr 1889
uns gewährt hatte. Dasſelbe gilt noch in weit
höherem Maße von dem Jahre 1890. Auch
jetzt wieder haben wir es dem perſönlichen Ein
fluß und Auftreten unſeres Kaiſers zu ver-
danken, daß ſich die Weltverhältniſſe mehr und
mehr geklärt haben und daß das ganze Jahr
hindurch nicht die geringſten Anzeigen einer Be
unruhigung vorhanden waren. Jnsbeſondere
muß hervorgehoben werden, daß die Befürcht-
ungen, die in dieſer Beziehung vielfach an den
Rücktritt des Fürſten Bismarck geknüpft wurden,
nicht eingetroffen ſind. Unſer Kaiſer hat auch
in dieſem Jahre wieder durch perſönliche Be-
gegnungen die alten Beziehungen der Freund-
ſchaft mit England, Rußland und Oeſterreich-
Ungarn erneuert, und die zwiſchen Jtalien und
Deutſchland beſtehende Freundſchaft fand neuen
Ausdruck in dem Beſuche, den der Reichskanzler
von Caprivi dem italieniſchen Miniſterpräſidenten
Crispi in Mailand machte. Wie ruhig der
Strom des auswärtigen politiſchen Lebens dahin-
floß, zeigte ſich insbeſondere in dem friedlichen
Uebergang der Jnſel Helgoland von England an
Deutſchland und in dem Abkommen mit Eng-
land, welches zugleich auch die Jntereſſengrenzen
beider Mächte in Afrika regelte, ohne daß esvon irgend einer anderen Seite zum Vorwand

von Verſtimmungen gemacht wurde. Selbſt die
Preſſe des Auslandes hat ſich in dem vergangenen
Jahr beunruhigender Erörterungen und heetze
riſcher Aufwiegelungen mehr und mehr enthalten.
Wenn je, ſo hat die auswärtige Politik Deutſch
lands, welche nach wie vor eine Politik des
Friedens war, im Jahre 1890 einen vollen Er
t

ir haben ſchon des Rücktritts des Fürſten
Bismarck gedacht. Bei der Bedeutung des großen
um das Vaterland hochverdienten Staatsmannes
muß man ſein Scheiden aus dem Amt als eines
der hervorragendſten Ereigniſſe betrachten. Wieaber in der auswärtigen Poltt, ſo iſt es auch

in der inneren Politik nicht von den Folgen be
gleitet geweſen, welche vielfach vorausgeſagt wurden.
Auch die inneren Verhältniſſe haben ſich nicht
ungünſtig entwickelt. Zwei Ereigniſſe ſtehen hier
voran: das eine die Jnitiative, welche Kaiſer Wil
helm zu Anfang des Jahres auf dem Gebiete
der ſocialen Reform ergriff, das andere der Be
ginn der von unſerem Kaiſer eingeleiteten Unter-
richtsreform. Jn erſter Beziehung haben wir
den Erfolg der internationalen Arbeiterſchutzkon
ferenz in Berlin zu verzeichnen, deren Früchte
für Deutſchland ſich demnächſt in der gegen
wärtig noch im Reichstage zur Berathung ſtehen-
den, insbeſondere den Arbeiterſchutz betreffenden
Novelle zur Gewerbeordnung offenbaren werden.
Und was die Unterrichtsreform anbetrifft, ſo hat
das Hervortreten des Kaiſers zu Wege gebracht,
daß hier Bahnen eingeſchlagen werden ſollen, aus
welchen die nationale Bildung und die Pflege
des ſtaatlichen Bewußtſeins zweifellos den ſchönſten
Gewinn ziehen werden.

Das Jahr 1890 hat aber wirkſame Reformen
nicht nur auf dieſen Gebieten eingeleitet: es ſind

(Nachdruck verboten.)

Zur Jahreswende.
Ein Sylveſtermärchen von Hans Wald.

Tief drinnen im finſteren Walde, am Hange
eines rauhen Felſens ſtand ein Häuschen, ein
fach, ſehr einfach zwar, aber doch wohnlich. Den
Hintergrund des einzigen Gemaches des An-
weſens füllte ein rieſiger Kachelofen, dem eine

behagliche Wärme entſtrömte, denn draußen hielt
grimmiger Froſt alles Lebende in feſten Eis
banden. Neben dem Ofen ſtand ein gewaltiger
Lehnſtuhl, und darin ſaß ein alter grauer Mann.
Steinalt mußte er ſein nach dem langen weißen
Bart, der auf ſeine Bruſt herabfiel, aber doch
blitzte aus den dunklen Augen friſches Leben
und die Bewegungen hatten noch recht Energiſches
an ſich. Dem Alten war offenbar ſehr behag-
lich, darum brannte er ſich auch eine neue Pfeife

an und bald erfüllten mächtige Tabakswolken

die Stube.
Aus weiter, weiter Ferne her klang das Ge-

läut einer Dorfkirche, und während die Glocken
verhallten, brach leiſe die Abenddämmerung herein.
Jn dem Ofen glühten die Kohlen und warfen
ein unſicheres Licht auf die einzelnen Gegenſtände
im Gemach. Das war dem Alten offenbar nicht
zuträglich beim Leſen der vor ihm liegenden
Zeitung. Mit lauten Worten rief er: „Hans!“
und dann nochmals und abermals, bis der Ge
rufene erſchien ein mürriſcher Geſell, ſo ein
re Querkopf, wie der Volksmund zu ſagen
pflegt.

„Hans, bringe Licht,“ befahl der Alte.
„Wäre Daniel in einer Viertelſtunde doch ge
kommen,“ brummte der Burſche, „war gar nicht
nöthig daß Jhr mich in meiner Arbeit ſtörtet!“

„Was hatteſt Du denn ſo eifrig zu thun

Des Neujahrstages wegen erſcheint die nächſte Num
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vielmehr auch bedeutungsvolle Umgeſtaltungen
de o Beſteuerung, der Einrichtungen der Volks-
ſchule und der Landgemeindeordnung in Angriff
genommen worden. Auch der Thatſache des
Aufhörens des Socialiſtengeſetzes kann die Be-
deutung eines reformatoriſchen Charakters in dem

oKam S
das Zorke voWecbreitung größerer Zufrieden
heit s eoffentlichen Einrichtungen und die
Stärt z wo nationalen Geiſtes als beſte Waffe
gegeit dich Wſetzenden Elemente.

Was wir im Jahre 1890 geſät haben, wird
freilich erſt ſpäter reifen! Aber wir gehen mit
dem Bewußtſein in das neue Jahr, daß wir
uns auf dem richtigen Wege befinden und daß
der Erfolg nicht ausbleiben wird. Der Neu-
jahrstag iſt zugleich der Tag des Jnkrafttretens
des großen ſocialreformatoriſchen Geſetzes über
Jnvaliditäts- und Altersverſicherunn. Dem
Arbeiter wird hiermit die Mahnung zugerufen,
zu der Erkenntniß zu gelangen, wie ſehr der
Staat für ſein Wohl beſorgt iſt. Wie aber
auch der Erfolg ſein möge ſo können wir,

akhte des Umſturzes durch

wenn die Reformen, was hoffentlich geſchieht,
zur That werden, mit unſerem Kaiſer, der uns
als Führer und Reformator voranſchreitet,
ſagen: wir haben unſere Schuldigkeit gethan
und können in unſerem Gewiſſen beruhigt ſein.
Möge das neue Jahr uns Anzeichen des Frie-
dens auch auf dieſem Gebiete bringen es wird
geſchehen, wenn wir einmüthig zuſammenhalten
und uns alle um die Fahne ſchaaren, welche der
Kaiſer voranträgt!

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 31. Dec. Der Kaiſer
beſuchte am Dienſtag Vormittag das Atelier des
Malers Profeſſor Coner in der HildebrandtStraße,
hörte die Vorträge des Vice Admirals Hollmann
und des ſtellvertretenden Chefs des Marine-Ka-
binets, KapitänLieutenants Müller und arbeitete
wit dem Oberſtlieutenant und Flügeladjutanten
v. Lippe, Abtheilungs-Chef im Militär-Kabinet.
Mittags hatten der aus München eingetroffene
Königl. bayeriſche Kriegsminiſter General der
Jnfanterie, Ritter von Safferling und der Militär
Attaché bei der deutſchen Geſandtſchaft in Bukareſt,
Major Müller, die Ehre des Empfanges.

Die engliſche Verſicherungsge-
ſellſchaft Lloyd wird nach einer in Ham-
burg eingetroffenen Meldung das Johann
Orth gehörige Schiff „Margarethe“
demnächſt für verſchollen erklären. Die
Verſicherungsagenten werden dann die Ver-
ſicherungsſumme für die Erben Orths aus
zahlen.

Die Auswanderung nach Braſilien
inden Kreiſen JnowrazlawundsStrelno
nimmt immer größeren Umfang an. Zwei in
der dortigen Gegend vom Auswanderungsagenten
Morawiez in Amſterdam angeſtellte Unteragenten

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunufſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

waltung.)

werden polizeilich verfolgt. Landrath Haſſenpflug
in Strelno macht öffentlich bekannt, daß nach
einer ihm zugegangenen Mittheilung der Polizei
direktion in Bremen der Norddeutſche Lloyd“
ſich dem Reichskanzler gegenüber verpflichtet habe,
keine deutſchen Reichs angehörigen mehr
mit Lloyddampfern nach Braſilien zu
befördern.

Der Rücktritt des Reichsgerichts-
präſidenten Dr. v. Simſon iſt bekanntlich
nahe bevorſtehend. Als Nachfolger werden jetzt
die Herren Dr. Falk in Hamm und Staatsſekre
tär v. Oehlſchläger in Berlin genannt.

Fürſt Bismarck's Organ, die Hamb.
Nachr., erklären ſich jetzt auch gegen eine Er-
mäßigung der Getreidezölle im Handelsvertrage
mit Oeſterreich Ungarn. Daß dieſe Ermäßigung
in dem neuen Vertrage vorgeſchlagen werden
wird, iſt indeſſen zweifellos.

Eine Bauernverſammlung in
Dirſchau hat ſich für die von der konſervativen
Partei angefochtene neue preußiſche Landgemeinde
ordnung erklärt. Es ſollen noch weitere Ver
ſammlungen über dieſem Gegenſtand abgehalten
werden.

Jm Reichstage iſt nunmehr der Geſetz
entwurf betr. die Abänderung des Branntwein
ſteuergeſetzes eingebracht worden. Nach der
„M. A. Z.“ hat Geheimrath Hinzpeter, der vor
Kurzem auch als künftiger preußiſcher Kultus-
miniſter genannt wurde erklärt, daß er nicht
daran denke, ein ſolches Amt anzunehmen.

Hofprediger Stöcker will in nächſter
Zeit eine Agitationsreiſe durch Sachſen machen.

Ein Geſuch des Thüringer Städte-
verbandes um völlige Aufhebung des Vieh
und Fleiſch-Einfuhrverbotes iſt vom Reichskanzler
abſchläglich beantwortet worden. Jn dem
Schriftſtücke heißt es, die Petenten würden wohl
eingeſehen haben, daß die Reichsregierung das
Einfuhrverbot nur ſoweit aufrecht zu halten be
abſichtige, als es unumgänglich nöthig ſei. Eine
völlige Aufhebung ſei aber unmöglich, dadurch
würde der inländiſche Viehſtand unmittelbar ge
ſchädigt werden, denn in den Nachbarländern
ſei die Viehſeuche durchaus noch nicht erloſchen,
und eine völlige Aufhebung der Sperre müßte
mithin unheilvolle Folgen haben.

Emin Paſcha Wißmann. Zu den
Nachrichten über den Zwiſt zwiſchen unſeren beiden
beſten Afrikakennern ſchreibt die Kolonialztg.: „Vor
Allem gilt es, durch raſches Einſchreiten einem
drohenden Unglück vorzubeugen. Die Nachricht
von der Abberufung Emin Paſcha's iſt jetzt
ſchon an der oſtafrikaniſchen Küſte bekannt ſie
wird ſich von hier raſch und zwar mit den un-
ausbleiblichen Uebertreibungen ins Jnnere ver-
breiten und dort große Aufregung verurſachen.
Der vom Reichskommiſſar zurückgerufene, und
wie man dort ſagen wird bei dem Kaiſer in
Ungnade gefallene Emin Paſcha wird in den
Augen der Araber, wie der Schwarzen, als ein vom
Glück verlaſſener Mann erſcheinen und nichts mehr
von der Autorität beſitzen, welche ihn auf ſeinem
Wege ins Jnnere geleitete. Der Reſpekt vor
der deutſchen Macht wird Emin nicht mehr
ſchützen. Daraus entſteht eine ernſte Gefahr für

„Schnürte mein Bündel, wißt ja, daß ch bald e

von dannen gehe.“ „Du freuſt Dich wohl, daß
Dein Dienſt zu Ende „Warum ſollte ich
nicht? Was hat man davon? Aerger und Ver
druß einen Tag, wie alle Tage!“ „Hans rede
nicht die Unwahrheit!“ „Na ja, dann und
wann iſt's mal anders, aber wie lange dauert
es dann? Nach ein paar Tagen geht dieſelbe
Litanei von Neuem los. Jch habe meine Knochen
genug abſtrapeziert, jetzt hat's ein Ende. Doch
ich will nun Licht holen

„Reiſende Leut' ſolle Niemand aufhalten“,
ſagte der Alte ſtill vor ſich hin, mag er ſich
trollen, wenn er nicht bleiben kann. Hoffentlich
iſt ſein Nachfolger aus beſſerem Holze ge
ſchnitz.“ Hans kam wieder in die Stube,
ſtellte ſeine Lampe auf den Tiſch und ver-
ließ wieder das Zimmer, wortlos, wie er ge
kommen.

„Solcher Patron!“ ſchalt der Alte ärgerlich.
„Der Kerl thut ſeine Arbeit wie er ſoll, Alles
iſt im Jahre wie am Schnürchen gegangen und
nun mault er. Mag ja viel Verdruß gehabt
haben. Aber wenn ich mich über jede Schlechtig-
keit und Unredlichkeit der Menſchen hätte todt-
ärgern wollen, hätte ich ſchon lange keine Pfeife
Tabak mehr rauchen können. Wenn man ſo
ein paar tauſend Jahre, wie ich zählt, wird man
nicht blos ruhig, ſondern auch geduldig. Mit
den Jahren ändert man ſich gewaltig. Das
hätte der Hans einſehen ſollen.“ Und damit
trank der Alte einen tiefen Schluck aus der vor
ihm ſtehenden zinnernen Bierkanne.

Durch Eis und Schnee draußen klang da ein
luſtiges Lied. Der Alte ſetzte die Kanne ab,
lauſchte auf die Melodie, nickte wohlgefällig mit
dem Kopfe und ſchlug mit den Fingern den
Tact. Da pochte es ſchon an die Thür, das

des „Kreisblatts“ am Freitag Nachmittag 3 Uhr.



das Leben und die Freiheit Emin Paſchas.
Denn leicht kann es ſich ereignen, daß der von
Wißmann Zurückberufene ein Opfer der Habſucht
der Eingeborenen oder eines Racheaktes der
Araber wird.“ So ſchlimm ſtehen die Dinge
doch nicht. Emin hat ein deutſches Kommando
unter einem deutſchen Officier bei ſich, und da
geht das Todtſchlagen nicht ſo leicht. Zu wün-
ſchen iſt allerdings eine Beſeitigung des bedauer-
lichen Zwiſtes.

Frankreich. Unter aller Reſerve wird in
Paris das Gerücht kolportiert, Baron Guſtav
von Rothſchild ſei irrſinnig geworden.
(Bekanntlich iſt ein anderes Mitglied der Familie
Rothſchild gleichfalls irrſinnig und weilt in einer
badiſchen Heilanſtalt, einer der Pariſer Roth-
ſchilds hat ſich beim Bontouxkrach erſchoſſen.
D. Red.) Baron Guſtav ſoll in ſechs
Jahreneine Viertelmilliarde verſpekuliert haben.
Der Miniſterpräſident Freycinet, deſſen Neuwahl
als Senator bevorſteht, hat in einer Wahlver
ſammlung eine größere politiſche Rede gehalten.
Zunächſt feierte er ſelbſtverſtändlich die franzöſiche
Republik, kam dann aber auch auf andere Dinge
zu ſprechen. So ſagte er u. A.: Die Stunde,
wo ohne jede Einſchränkung das Recht herrſchen
werde, ſei trotz aller Bemühungen der inter-
nationalen Friedensliga noch nicht gekommen.
Die Gewalt ſei noch immer der oberſte Schieds-
richter der Nationen, und ſelbſt das friedlich ge-
ſinnte Frankreich müſſe ſtets in der Lage ſein,
von den Staaten Reſpect zu fordern, von welchen
es umgeben ſei. Wieder ein Beweis, daß an
eine baldige Abrüſtung Frankreichs Niemand zu
denken braucht, denn dahin wird es in abſehbarer
Zeit doch nicht kommen. Wegen einzelner, auf
die inneren franzöſiſchen Verhältniſſe Bezug neh-
mender Ausführungen findet die Rede bei manchen
Pariſer Zeitungen Wiederſpruch. Die Wiederwahl
des Herrn Freycinet wird dieſer Umſtand aller-
dings nicht hindern.

Oeſterreich Ungarn. Der von den
Wierer Studenten am 15. Januar zu Ehren
Grillparzers beabſichtigte Fackelzug wurde von
der Polizeidirektion aus öffentlichen und Verkehrs
rückſichten verboten.

Rußland. Die Verſtaatlichung der Kurs
CharkowAſowbahn erfolgt definitiv am 1. Ja
1891. Zum Chefredakteur des Regierung
Anzeigers“ iſt der bekannte Dichter Kammerl)
Slutſchewsky ernannt worden. Großfö
Konſtantin liegt im Sterben.

Griechenland. Da die griechiſche Regic
argwöhnte, daß eine größere Anzahl bewaff
Flüchtlinge aus Kreta beabſichtige, demnä
nach Kreta zurückzukehren, um dort Ruheſtt
ungen zu erregen, ſo iſt das zwiſchen dem
Sumium und dem Kap Matapan befindl:
Kreuzergeſchwader angewieſen worden, alle na
Kreta fahrenden Schiffe mit Waffen oder Mu-
nition mit Beſchlag zu belegen.

Afrika. Aus Zanzibar wird gemeldet: Die
Hiſſung der deutſchen Flaggeim Küſten
gebiete und die feierliche Uebernahme
des letzteren im Namen des Reichs wird
am 1. Januar erfolgen.

W Braſilien geſchrieben
Lage der dortigen

derer immer ver-
ivuco iſt es bereits zwi

r der brutal auftretenden
iſammenſtößen gekommen,

en verwundet und zwei

Amerik
wird, geſtaun
europäiſche
zweifelter.
ſchen Auswan
Polizei zu b
bei welchen
Auswan t elhiebe getödtet wurden.
Jn einem ſyl zu Rio warten300 Ausw. auf koſtenfreie Rück-
fahrt.

Provi d Umgegend.
f. Freybur Dec. Ein Bubenſtreich

wurde vor den tachtsfeſte in unſerem
Nachbarorte Bal
Grabe des dortig
um dieſelbe Zeit d
entwendet worden

übt, indem von einem
hofes, von dem ſchon
n Jahres eine Tanne
ne Edeltanne abge

ſchnitten und geſto Der Thäter iſt
bereits in der Perſor ſt 16 Jahre alten
Arbeiters B. ermittelt n. Traurige
Folgen hatte ein Spazier den der zum Be-
ſuch im Elternhauſe weilende Sohn des Guts-
beſitzers M. in Albersroda geſtern unternahm.
Das muthige Rößlein, jedenfalls des fremden
Reiters ungewohnt, warf letzteren ſo unglücklich

Boden, daß er einen Beinbruch davontrug.
Anerfurt, 29. Dec. Nach ungefähr

nätigkeit im Schulamte, treter in
de am 1. Januar 1891 die Lehrer
Wir achbarten Nemsdorf und Krebs in
Groß n.f. N 30 e Dec. Am 2. Feiertage
wurde in v. in der Michaelis-ſtraße einem r ehe Brot, welches
das Mädche fete un iefegen, von
einem mang t Sehej ne entriſſen, wora ber u Einebeherzte Da en Witro, indesaufmerfſo er Ferner ntnißdes J e Verfdig, r meiſt rs. Es
g au, denſelben (eck An aginzu-

nd
nachdem dieſelbe ein. gege in

genommen, dem Räuber rot ab-
um es dem hinzugeeilten Mädchen

„ugeben.

öſen, 30. December. Der Kaiſer hat
ie durch die letzte Ueberſchwemmung ge-

n Einwohner von Köſen 1000 M. ge-

ember. Der berühmte
andelsgärtner Heinrich

can en „BlumenSchmidt“
rn vom heimathlichen
f Teneriffa geſtorben.

Se Des. Bei dem Schnellzuge,
cher ſah annäßig 10 Uhr 15 Min. Vor-

nittags vor erlin hier einzutreffen hat, ereignete
ſich am Montag unterhalb Bitterfeld ein be
klagenswerther Unglücksfall. Der ca. 43 Jahre
alte Locomotivführer Köter aus Berlin, Vater
von 3 Kindern, beugte ſich an der beſagten Stelle,
um nach dem Getriebe zu ſehen, über die Ma-
ſchine heraus und ſchlug daber ſo heftig an einen

re

Brückenpfeiler an, daß er heruntergeſchleudert
ward und in Folge der erlittenen ſchweren Kopf
verletzungen alsbald verſchied. Der Leichnam
wurde nach Bitterfeld transportiert, während der
Zug von einem anderen Führer nach hier ge
bracht wurde.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)
Merſeburg, den 31. December 1890.

S Bei der Punſchbowle. Da haben wir
wieder die Gläſer zur Hand, um dem alten
Jahre ein Lebewohl zuzurufen und uns beglück-
wünſchend das kommende Jahr zu begrüßen. Wie
doch die Zeit vergeht. Da iſt nun die Mutter
Erde und wir mit ihr wiederum ein Jahr älter
geworden. Das iſt kein freundlicher Gedanke in
der erſten Stunde des neuen Jahres. Aber wie
können auch freundlichere Gedanken kommen.
Die Miethe zum Hauswirth bringen, das iſt die
erſte Pflicht am 1. Januar, dann die Schaar
ungebetener Gratulanten mit Neujahrstrink-
geldern regalieren. Da iſt es vielleicht ein
angenehmeres Gefühl, rückwärts zu ſchauen. Ein
Jahr iſt verfloſſen, was hat es alles in ſeinem
Schooße getragen eine große Laſt gewaltiger Er
eigniſſe. Kaiſerin Auguſta ſank ins Grab, dann
erſchienen jene Erlaſſe des Kaiſers, welche zur
Arbeiterſchutz Konferenz führten. Es kamen di
Reichstagswahlen, und dieſe endeten für Den
mit Enttäuſchungen, für Jenen mit Freude
deren er aber nicht froh werden konnte, weil er
ihre Folgen noch nicht vollſtändig zu ermeſſen
vermochte. Dann kam das große Ereigniß des
Jahres, das vor allem von Frau Klio in ihre
ehernen Tafeln eingetragen wurde: Fürſt Bis-
marck erhielt die erbetene Entlaſſung, Caprivi
trat als Reichskanzler ans Staatsruder. Jm
October fiel das Socialiſtengeſetz. Der medici-
niſche Kongreß, welcher im Sommer ſtattgefunden,
geſtaltete ſich verheißungsvoll für die Wiſſen
ſchaft und vor Ablauf des Jahres trat Robert Koch
mit ſeiner epochemachenden Entdeckung hervor.
Auch die Rede des Kaiſers über die Reform
der Schule trug die Wellen der Erregung in
weite Kreiſe hinein und erweckte ſchöne Hoffnungen

für die Zukunft. Das ſind die Ereigniſſe des
Jahres 1890, und mehr oder weniger zittern
dieſelben noch jetzt nach, während wir dem neuen
Jahre jubelnde Begeiſterung entgegenbringen,
obwohl wir nicht wiſſen, welcher Art die Er-
eigniſſe ſind, die es in ſeinem Schooße birgt.
Und wenn wir abſehen von den großen allge-
meinen Jntereſſen, ſo bleiben noch die kleinen
Lebenswünſche übrig, die wir an das neue Jahr
ſtellen. Aber wie ſteht es mit der Erfüllung
derſelben! Das Glück des einen bedeutet dem
andern oft Unglück, da wollen wir denn die
Gläſer, gefüllt mit der Punſchbowle, zur Hand
nehmen und dem lieben neuen Jahre zurufen,
daß es verſuchen möge, es möglichſt vielen recht zu

machen. Wünſchen wir alſo, daß im neuen
Jahre

Auch das Obſt und das Getreide, nicht dur ſchlecht
Wetter

Daß der 91er Wein, ganz vorzüglich mög' gedeihn,Daß die Kranken al geſunden und die Aerge kriegen

Kunden,Daß die Herren Junggeſellen ſich verlieben S den

en
Und dann ihre Mägdelein noch in dieſem Jahre frein, z
Daß jed' Ferkelchen und Schwein bleibe von Trichinen

rein,
Daß ein jeder Gaſt bei Tiſche gleich das ſchönſte Stück er

iwiſche,
Daß die Leute, welche ſterben, hinterlaſſen vi den

rben.
Daß zu dünn nicht der Kaffee und die Beeſſteaks ist

zu zDaß ſtets jedem tücht'gen Zecher, winke nur ein voller
Becher,

Daß die Gattin niemals wacht, kehrt der Mann ſpät heim
zur Nacht,

Daß ein jedes Loos gewinnt und nur jeder Gutes
nutDaß erfüll' ſich jeder Wunſch, darauf hebt das ocs mit

Punſch!
S Lüftet die Zimmer! Wohl der ſchlimmſte

Mißbrauch der mit den Fenſtern getrieben wird,
iſt der, ſie nie zu öffnen. Jm Winter glaubt
man ſich mit Rückſicht auf die Kälte noch mehr
berechtigt, dies zu unterlaſſen, und doch tritt
durch die durch Heizen bewirkte Luftverſchlechterung
gerade im Winter die Nothwendigkeit der Zimmer
ventilation in geſteigertem Maße ein. Jn vielen
Häuſern wird faſt den ganzen Winter kein Fenſter
geöffnet. Was können, was müſſen ſich da für
Kra kheitsſtoffe entwickeln! Wenn man genügend

e Augen hätte, ſo würde man ſehen, welch'
hafte Mikroben nud Bakterien durch dieſes
oielle Vermeiden friſcher Luft gezüchtet

Darum muß man immer und immer
das Mahnwort ertönen laſſen: „Lüftet

mer!“
hend ähnlich nachgemachte

Fu fennigſtücke mit dem Münz-zeiche den Jahreszahlen 1875 und 1877
kurſier zit in Berlin und Umgebung.
Dieſelben
ſchaften ang.
geſtellten Re
Falſchmünzer

S Gegen
ſcheint wenig b
liche Kochzwiebel
gegen die beſonder
ſo häufig herrſchen
als Schnupfen und H
Zwiebeln werden gevie
oder noch beſſer mit un ierwürze, ge
dämpft und von dem Süh e zwei Stunden
ein kleiner Theelöffel voll genommen. Dieſen
Saft ſollte man in gut verkorkten Gläſern im
Hauſe vorräthig halten. Man würde damit in
den meiſten Fällen, beſonders wenn die Anwendung zeitig geſchieht, ein gutes Reſultat er

zielen, ehe aus einem einfachen Huſten ein hart
näckiger chroniſcher Bronchial- und Luugen-
katarrh entſteht.

s Einethierfreundliche Mahnung. Bei
der herrſchenden Kälte kann es allen Pferdebe
ſitzern nicht dringend genug ans Herz gelegt

bereits in verſchiedenen Ort
ind führten die ſofort an
nach Berlin, wo auf die

wird.
und Katarrh. Es

n, daß die gewöhn
der beſten Mittel

ihre und Herbſte
ſchen Katarrhe,
ihrt hat. Die

Kandiszucker,

werden, ihre Kutſcher und Knechte darauf auf
r

„Herein“ wurde gar nicht abgewartet und in
die Stube ſprang lachend ein junger Burſche,
ſchüttelte ſich den Schnee vom Wamms und
nickte dem Alten fröhlich zu.

„Gott zum Gruß, Meiſter, da bin ich.“
Der Alte ſchaute den Springinsfeld von Kopf
bis zu Fuß genau an. Dann ſagte er langſam:
„Gott zum Gruß, ſei willkommen, Neues Jahr.
Aber Du kommſt zu früh, Dein Dienſt geht erſt
in ſechs Stunden an.“ „Ach, Meiſter Zeit,
macht nur kein ſo brummig Geſicht, ich denk',
bei Euch kann man auch froh Shylveſter feiern.
Muß mich zwölf lange Monate nachher placken
und plagen, da könntet Jhr mir auch einige frohe
Stunden vorher gönnen. Auf Euer Wohl, wenn
Jhr erlaubt Damit ergriff der Ankömmling
die Bierkanne und that ſich gütlich.

„Na hör' mal, Du, Du ſcheinſt mir aber auch
der Rechte!“ rief der Meiſter erſtaunt.
„Natürlich bin ich der Rechte,“ lachte der Burſche,
„Jahr 1891, von Euch, Meiſter Zeit, zum
Dienſt berufen. Denkt wohl, ich werde gar ſo
grämlich dreinſchauen, wie Jhr? Hüten werde
ich mich, kann ſpäter immer noch geſchehen. Hoffe
aber, werde immer guter Laune bleiben.“

„So ein paar tauſend Jahre habe ich ſchon
kennen gelernt,“ lachte der Alte, „aber ſolch' Ko
bold, wie Du war kaum darunter. Lauf' Dir
nur nicht den Kopf ein bei Deinem Dienſt, Du
Naſeweis. Jch habe auch ſchon Jahre gekannt,
die alle Achtung verdienten, kluge, hochverſtändige

Leute, und wenn ihr Amt aus war, ſagten ſie
doch: Gut, das die Geſchichte vorbei iſt! Du
wirſt Dich auch noch umſehen, wenn der Eine
Hott ſagt und der andere Hüh'.“

„Jhr denkt wohl, ich ſei ſo ein Bruder Thu
nichtgut, der ein recht volles Glas dem leeren
vorzieht, und Würfel und Karten der Axt und
dem Hammer. Da ſeid Jhr denn doch im Jrr-
thum, Meiſter. Schaut mal meine Hände an,
die ſind hart von der Arbeit. Aber ich habe
frohen Muth in der Bruſt und praktiſche Ge-
danken im Kopf, und die ſind zu Zeiten mehr
werth, als alle Bücherweisheit. Und nun macht
mir das Herz nicht ſchwer, laßt mich ſo wie ich
bin, ans Werk gehen ändern kann ich ſpäterhin
mich immer noch!“

„Das war brav geſprochen, 1891, lobte der
Alte; „nun werde ich Deinen Vorgänger rufen,

der kann Dir in allen Dingen Beſcheid ſagen,
damit Du mit der Sekunde Deinen Dienſt be
ginnen kannſt

Auf des Meiſters Ruf trat Hans ein. Auf
das friſche „Grüß Gott!“ des jungen Geſellen
hatte er nur ein mürriſches „Schön Dank!“ „Da
Hans, da iſt Dein Nachfolger rief der Alte,
„was ſagſt Du zu Dem!“ „Gelbſchnabel!“
ſagte Hans. „Murrkopf!“ antwortete der
Andere. „Schwerebrett zürnte der Ate,
„wollt Jhr Euch etwa vor meinen Augen in die
Haare kriegen.“ Damit hob er einen ſchweren
Knotenſtock. „Wenn Jhr nicht Ruhe haltet, darn
will ich Euch alle Beide Mores lehren. Hans,
Du biſt höflich, 1891 Du biſt Deinem Vorgänger
gegenüber beſcheiden, er iſt ein erfahrener Mann.
Alſo, Hans, nun ſprich manierlich!“

„Na, ich hab' Aerger genug gehabt“, ſagte
Hans, „obwohl ich doch eine feſte Hand hatte;
ſchließlich wurde es ja beſſer, aber Verdruß gab's
auch noch genug. Und darum bin ich der An-
ſicht, daß 1891 dieſen Menſchlein gegenüber von
vorneherein klar machen muß: Wenn Jhr nicht
fein artig ſeid, dann will ich mit Euch herum
ſpringen, daß Euch Hören und Sehen ver-

ehtWo meine ich's denn doch nicht“, ſagte 1891,

„man muß das Kind nicht mit dem Bade aus-
ſchütten. Jch meine, Jedermann muß doch zu-
letzt einſehen, daß es beſſer iſt, Frieden zu hal-
ten und mit dem Nachbar in Freundſchaft zu
leben. Wer noch anders denkt, der muß eben
mit Geduld bekehrt werden.“

„Das verſuche nur!“ höhnte Hans; „dann
werden ſie Dir am Ende auf der Naſe herum-
tanzen. Giebſt Du ihnen den kleinen Finger,
dann nehmen ſie ſofort die ganze Hand!“

„Nur nicht gleich aufbrauſen“, ſagte der Alte.
„Es giebt ſolche Leute uud ſolche. Warum ſoll
ſich 1891 denn über Alle als Murrpeter ärgern,
wenn er ſich auch mit vielen Frohen freuen
kann? Da ſcheint er mir doch vernünftige Ge
danken zu haben. Laß ihn doch mal verſuchen,
wie weit er kommt, wenn er mit Ruhe und
Freundlichkeit regiert und durch gutes Vorbild
mehr zu erreichen hofft, als durch Dein pyl
des dazwiſchenfahren.“

„Wie weit er kommt?“ lachte Hans.
halbe Meile weit Am dritten Tage

hören wollen. Jch glaub' aber nicht, daß Alles
ſo ſchlecht iſt, wie Du es machſt! Sieh' mal,
haſt Du gut getrunken, bekommſt Du nächſten
Morgen Kopfweh. Haſt Du konfuſe Dinge ge-
dacht, dann machſt Du dumme Streiche. Nun
giebt es doch aber Tage, wo man nicht viel
trinkt und nichts Verkehrtes denkt, und auf ſolche
Stunden der Einkehr rechne ich.“

„Rief da nicht Jemand im Wald?,“ fragte
Hans ſtatt der Antwort. „Wer ſoll ſich wohl
in der Kälte hinausgewagt haben meinte der
Alte ungläubig. „Doch, doch, es war Jemand
ſagte nun auch 1891. „Dann ſeht zu Jungens!“

Die Beiden rannten vor die Thür und riefen
wiederholt mit lauter Stimme, und da kam
ihnen auch eine Antwort, aus weiblichem Munde,
wie es ſchien. Und endlich kamen zwei Frauen-
geſtalten daher. Die eine, die ältere, mit grauem
Haare ging gebeugt, ihr zur Seite ſchritt ſtützend,
ſtolzen Schrittes ein junges Mädchen von 20
Jahren vielleicht. Hans und ſein Nachfolger
eilten vorwärts und bald hatten ſie die beiden
Ankömmlinge in die warme Stube geführt, wo
Meiſter Zeit ſich ſchwer aus ſeinem Stuhle er-
hob und „Grüß Gott!“ ihnen entgegenrief.

„Ei der Tauſend,“ ſagte er dann verwundert,
„Frau Europa, Jhr ſtattet mir einen Sylveſter-
Beſuch ab? Hatte ſchon ein hundert Jährchen
nicht mehr die Ehre. Aber was thuts Alte
Freundſchaft, wie ſie zwiſchen uns beſteht, roſtet
nicht ſo leicht. Seid willkommen! Und wen
habt Jhr da mitgebracht Eure Jüngſte Nicht
So, wer iſt es denn

„Jhr ſeid wirklich ganz der Alte, Meiſter,“
lachte Frau Europa, „Jhr fragt ſo viel und ſo
ſchnell, daß man kaum antworten kann. Wen
ich da mit mir habe Meinen Liebling, die
Germania. Wird in ein paar Wochen zwanzig
Jahre. Jſt es nicht ein ſchmuckes Mädel ge-
worden

„Juſt ſo, wie die Mutter früher war!“ ſagte
Meiſter Zeit galant. „Aber nehmt's nicht übel!
Hattet Jhr nicht ſchon eine ältere Tochter, die
auch Germania hieß Jhr wißt doch, es ſoll

cht gut ſein, wenn ein Kind den Namen der
ſtorbenen Schweſter erhält

„Stimmt ſchon, Meiſter!“ ſagte Frau Europa,
„Aber jene Germania, die Jhr kennt, war mein
Schmerzenskind. Lange, lange war es krank
geweſen und vor nun bald hundert Jahren iſt
es geſtorben. Aber trotz aller Sorge hatte ich
es doch von Herzen lieb, und als mir nun vor
zwanzig Jahren ein kräftiges, ſtarkes Kind be
ſcheert wurde, auf das man gute Hoffnungen
ſetzen konnte, da nannte ich es doch Germania.
Und nun ſeht Euch das Mädel noch mal an.“

„Jſt ein Prachtding. Könnte mich ſelbſt darin
verlieben, wenn ich ein paar tauſend Jahre
jünger wäre. Aber heute fließt mein Blut doch
ſchon zu träge. Aber wenn ſie einen Schwieger
ſohn wünſchen, Frau Europa, da kann Rath
werden. Seht hier, ein paar feſte, kräft'ge
Burſchen, Jhr habt die Auswahl. Brauchſt nicht
roth zu werden, Mädchen jung gefreit hat noch
Niemand gereut. Lern ſie nur erſt kennen.“

Alle nahmen nun einmüthig am Tiſche Platz.
Hans ſchaffte ſtill, aber eilfertig eine Punſch
terrine und Gläſer heran, und dann begann eine
fröhliche Sylveſterfeier.

„So gut habe ich's ſeit Jahren hier nicht ge
habt“, lobte der Alte, von mir wollen die Meiſten
nichts wiſſen. Anfänglich kann ich ſie nicht ſchnell
genug zu Jahren bringen, aber wenn ich Schnee
auf ihr Haupt zu ſtreuen beginne, dann wünſchen
ſie mich zum Henker. Alſo, Proſit Kinder, ſollt
Alle leben!“

Nun nahm Frau Europa das Wort. „Manch-
mal treibt Jhr es aber auch etwas bunt, Meiſter,“
ſagte Frau Europa, „da könnt Jhr Euch nicht
wundern, wenn Euch Niemand beſuchen will.
Denkt mal, was habe ich ſeit hundert Jahren
durchgemacht? Bis mir hier meine Germania
geſcheykt wurde, war mir eigentlich nicht freudig
zu Muthe. Aber, Meiſter, laßt mir doch das
Mädchen zufrieden,“ ſchalt ſie lachend, als ſie
bemerkte, wie der Alte die ſchmucke Dirne zärt
lich anſchaute.

„Verzeihung, Frau Gevatterin,“ antwortete der
Alte etwas verlegen. „Wollte ja blos, ja, was
wollte ich denn Na, ich wollte fragen wer
von den beiden Jungen da Euch für die Ger
mania am beſten paßt „Den da, den 1890er,
den Hans, den kenn ich,“ ſagte Frau Europa,
„der wollte mir auch ſchon die Germania ab
wendig machen. Hätte auch nicht viel gefehlt,
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merkſam zu machen, die Pferdegebiſſe vorerſt inwarmes Waſſer zu halten kg Uleſelten an en

warmen Orte aufzubewahren ehe ſie einge
chnallt werden, denn durch die Berührung
er Zunge mit dem kalten Eiſen müſſen die

Thiere oft große Schmerzen ausſtehen, da die
Haut an dem Metall hängen bleibt und dadurch
von der Zunge abgeriſſen wird, ſo daß die armen
Thiere außerdem am Freſſen gehindert ſind. Durch
eine geringe Mühe werden dem Thiere die
Schmerzen erſpart.

8 Die grimmige Kälte der letzten
Tage hat wieder zahlreichen Waſſerleitungs-
röhren Verderben gebracht. Nicht allein die im
Freien befindlichen Röhren frieren ein, auch die
in den 1 befindlichen Rohre bleiben
bei dem ſtarken Froſt nicht verſchont. Man
ſollte daher in den Häuſern die Waſſer
leitung im Keller abſperren und nur bei Bedarf
von Waſſer öffnen. Wir erinnern hierbei noch
daran, daß, nachdem die Leitung im Keller ab
geſtellt ſ. das ſämmtliche in den Röhren im
Hauſe befindliche Waſſer entleert werden muß,
da ſonſt das Abſtellen völlig nutzlos iſt.

s Am Neujahrstag Abend findet in der
„Reichskrone“ ein Gaſtſpiel der Weißen-
felſerStabdttheatergeſellſchaft ſtatt, und
kommt hierbei die Novität „Das elfte Gebot“
zur Aufführung. Jm „TDTivoli“ giebt am
ſelben Abend die Stadtcapelle ein Concert.

s Abgefaßter Dieb. Jn Goſtau war vor
Kurzem am hellen Tage ein frecher Einbruchsdiebſlahl ausgeführt worden, ohne daß es damals

gelang, den frechen Dieb zu ermitteln. Derſelbe
iſt jetzt in der Nähe von Groitzſch, nachdem er
noch mehrere derartige ſtrafbare Handlungen
ausgeführt hat, feſtgenommen worden. Der Ein-
brecher iſt ein mehrfach vorbeſtraftes Jndividuum.

g Eine ganz unverhoffte Weihnachts-
freude wurde einer ganzen Anzahl armer Fa
milien in Schladebach und Witzſchersdorf bereitet.
Der neue Kirchen und Schulpatron, Herr Baron
Wurmb von Zink auf GroßLeuthen in Schleſien
ließ nämlich durch Herrn Paſtor IJlſe reichliche
Gaben an Kleidungsſtücken für den ſtrengen Winter
verabreichen. Mancher arme Familienvater und
manche arme Wittwe wurde dadurch von einer
drückenden Sorge befreit. Möge Gott dem edlen
Spender ein reicher Vergelter ſein!

g Verurtheilung. Aus der Strafkammer-
ſitzung des Landgerichts zu Naumburg vom 24.
Dec. iſt zu berichten: Die Luſt zum Reiſen
machte den Tiſchlergeſellen Reinhold Peter aus
Großgörſchen zum Fälſcher und Betrüger. Da
ſein Vater kein Reiſegeld hergab, ſo verſchafte
er es ſich auf folgende Art: Er ging zu der
Firma Ebert und Bötel in Weißenfels, die mit
ſeinem Vater in Geſchäftsverbindung ſtand, und
zeigte einen Brief, angeblich von ſeinem Vater
geſchrieben, worin dieſer um ein Darlehen von
40 M. bat. Den Brief hatte der Angeklagte
fälſchlich angefertigt, und es glückte ihm auch,
das Geld zu erhalten. Nachdem dieſes Geld

verjubelt war, wiederholte er daſſelbe Manöver
bei der Firma Friedrich Kitze, Nachfolger, in
Leipzig und beim Landwirth Lieder in Ebers-
dorf. Der Gerichtshof verhängte eine Geſammt
ſtrafe von 1 Jahr über den Angeklagten.

8 Der „Bock als Gärtner“. Beim
Schenkwirth M. in Wehlitz waren in der
erſten Hälfte des Monats December zwei Fla-
ſchen Rum und eine Flaſche Glühwein-Eſſenz
aus dem nach dem Hofe gelegenen offenen Keller ent
wendet worden. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß
der zur Bewachung des Eigenthums ſeiner Mit-
bewohner berufene M. der Dieb geweſen iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Der engliſche Botſchafter in

Berlin, Lord Malet, hat auch in dieſem Jahre, wie ſchon
ſeit 1886, den Lehrlingen der Berliner Schornſtein
feger-Jnnung ein feierliches Bankett gegeben. Wel
cher Grund den Diplomaten zur Einführung dieſer Sitte
veranlaßt hat, hat bis heute noch nicht ermittelt werden
können. Jm großen Sitzungsſaale der Reichsbank in
Berlin ſind am Montag vom Kaiſer geſchenkte lebensgroße
Portraits von ihm ſelber und ſeinem Vater enthüllt worden.

(Die Lebensarbeit eines Mörders.) Eine
intereſſante Holzſchnitzarbeit, ſo ſchreibt man der
„Tägl. Rundſchau“, befindet ſich in dem alten Schloß
der Johanniter zu Sonneburg. Sie ſtellt den Hoch-
meiſter des Johanniterordens Prinz Albrecht mit
derzeitigen Ordensrittern, ſämmtlich zu Pferde, dar.
Die etwa handhohen Figuren und beſonders die Pferde
ſind mit beinahe künſtleriſcher Vollendung ausgeführt.
Als Prinz Albrecht vor einigen Jahren die Gruppe zum
erſten Mal in dem Schloſſe ſah, erkundigte er ſich nach
dem Verfertiger und erfuhr, daß es ein Jnſaſſe des
Sonnenburger Zuchthauſes, ein vor 27 Jahren zum Tode
verurtheilter, aber zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be
gnadigter Mörder ſei. Dieſer hatte die Arbeit in ſeinen
Mußeſtunden angefertigt 19 volle Jahre hatte er dazu
gebraucht. Prinz Albrecht bewirkte im Einverſtändniß mit
dem Anſtaltsdirector, der dem Zuchthäusler das beſte
Zeugniß ausſtellte, daß derſelbe vom Kaiſer Wilhelm l.
vollſtändig begnadigt wurde. Den Begnadigten, der noch
nicht zu alt war, um ein neues Leben anzufangen, beſtellte
Prinz Albrecht nach Berlin in ſein Schloß, wo er ihn ein
dringlich ermahnte und mit 1000 Mark beſchenkte. Der
ehemalige Sträfling wanderte darauf aus und war für
die nächſte Zeit verſchollen. Kürzlich aber hat er von
China aus die Nachricht nach Sonnenburg gelangen
laſſen, daß es ihm in ſeiner neuen Heimath recht gut

ehe.

(Ueber „das Teſtament eines Sonder-
lings weiß eine Berliner Local Correſp. Folgendes zu
melden Vor einigen Monaten verſtarb im Nordoſten der
Stadt ein betagter Reneier T., und vor wenigen Tagen
hat die Eröffnung ſeines höchſt originellen Teſtamentes
ſtattgefunden. Den wenigen Leidtragenden, meiſtentheils
aus Miethern des Hauſes, in dem T. gewohnt, und
einigen alten Freunden des Verſtorbenen beſtehend, war
es aufgefallen, daß während der Beerdigung ein Allen un
bekannter älterer Herr wie es ſich ſpäter herausſtellte,
der Teſtamentsvollſtrecker den bei der Beerdigung an
weſenden weiblichen Perſonen ſich mit der höflichen Frage
genähert hatte, ob ſie etwa früher im Dienſte
des Verſtorbenen geſtanden hätten. Allgemein bis auf eine
einzige Ausnahme, wurde dieſe Frage verneint was aber
der Grund dazu geweſen ergab ſich aus dem Teſtamente,
aus dem hervorging, daß jeder der bei dem Begräbniß er-
ſchienen Dienſtboten des T., die 20 an der Zahl zu der
Beerdigung ſchriftlich eingeladen worden waren, 100 Mark
aus dem Nachlaß erhalten ſollte. Ausgenommen war nur
das jetzige Dienſtmädchen des Rentiers, das nur dann mit
100 Mark bedacht war, wenn es während der Beerdigung
aus eigenem Antriebe zu Hauſe blieb, um die Wohnung

dann wären die Beiden einig geworden. Aber
der Hans zeigte ſich im Anfange zu verdrießlich
und mürriſch, dem mochte ich mein Kind nicht
geben. Jhr wißt ja, der erſte Eindruck iſt der
entſcheidende.“

„Stimmt genau, Verehrte!“ lachte Meiſter
Zeit; „ich habe heute noch dem Hans geſagt, er
ſei ein Querkopf geweſen. Na, er hat ſich ge-
beſſert, und darum wollen wir nicht gar zu ſtreng
mit ihm ins Gericht gehen. War ſonſt ein treuer
Burſche.“

„Wenn ich verdrießlich war, ſo haben Andere
mich erſt dazu gemacht,“ vertheidigte ſich Hans.
„Es ſoll ſich mal Einer verſuchen, was ich mir
verſucht habe.“

„Na, ja, laß Du nur gut ſein,“ beſchwichtigte
Frau Europa, „ich ſage auch, Ende gut, Alles
gut, wir ſind ganz vortrefflich mit einander aus
gekommen. Was, Meiſter Zeit „Ganz ge-
wiß. Aber nun ſeht Euch mal den Springins-
feld an, 1891, was meint Jhr zu dem Kujon
Hat's ſchon fauſtdick hinter den Ohren trotz ſeiner
Jugend!“ Alle lachten.

Frau Europa beſchaute ſich den jungen Burſchen
mit prüfenden Augen, Schön Germania ſchlug
vor ſeinem kühnen Blick ſcheu die Augen nieder.
„Meiſter Zeit, Jhr macht wohl Spaß,“ ſagte
Frau Europa dann, „ſolch' junger Menſch iſt
gar nicht im Stande, eine Frau zu ernähren,
muß ſich auch erſt noch ordentlich umſehen in
der Welt, damit er Erfahrung bekommt.“ 1891
wurde roth, Schön- Germania blaß, der hübſche
Burſche gefiel ihr.

Meiſter Zeit legte ſich ins Mittel: „Sachte,
Frau Gevatterin, ſachte, man muß nicht gleich
mit Extrapoſt reiſen, wenn man auch zu Fuß
pünktlich ankommen kann. Jhr ſagt, der 1891
ſei jung, Jſt augenſcheinlich richtig, aber junge
Leute werden älter und dann iſt verſprechen
noch kein heimführen. Jhr ſagt, er ſei ein
Sauſewind. Dafür iſt die Germania aber eine
reſolute, prächtige Dirn“, paßt auf, die meiſtert
den Patron gründlich, die läßt ſich nicht unter
kriegen. Das Mädel hat viel von Euch, ich
meine, als Jhr ſo in den beſten Jahren ſtandet,
und wenn ſie Euch und ihren Geſchwiſtern über
den Kopf wächſt, dann ſcheint mir das nicht
wunderbar zu ſein.“

Jetzt öffnete Germania zum zum erſten Mal
den Mund: „Da irrt Jhr, Meiſter, ich will gar
Niemand über den Kopf wachſen, bin zufrieden,
mit dem, was ich hab', und gönn' den Anderen

W

auch ihr Theil. Aber lernen will ich und immer
mehr mir ſchaffen durch meine Hände, damit's
gut ſteht daheim, und Jeder zu brechen hat und
zu beißen. Von der Mutter kann ich nichts
mehr bekommen, alſo muß ich ſelbſt fleißig die
Hände rühren.“

„Gut, mein Kind, biſt noch verſtändiger, als
ich dachte,“ lobte Meiſter Zeit, „bleib' ſo, dann
wird aus Dir noch recht Großes werden. Was
ſagſt Du denn nun aber 1891, Du ſprichſt ja
gar nicht mehr

Da trat der junge Burſche vor und zeigte auf
die Uhr. Jn wenigen Minuten war es um die
Mitternachtsſtunde. Und er ſprach mit bewegter,
faſt zitternder Stimme: „Mein Dienſt beginnt,
Meiſter Zeit, und ſo Gott will, ſoll es ein guter
und ein geſegneter ſein. Leiht mir Euer Wohl-
wollen, leiht mir Euere unerſchütterliche Ruhe und
Geduld, Meiſter, dann werde auch ich meinen Dienſt
mit Ehren beſtehen. Und Dir Hans, wackerer
Freund, bitte ich ab, wenn ich Dich gekränkt
haben ſollte, Du biſt beſſer, als Du ſcheinſt,
Ruhe, Friede und Ordnung waltet, da ich von
Dir meinen Dienſt übernehme, und gelingt es
mir Gutes zu wirken, dann wirke ich es auf der
Grundlage, die Du mir bereitet. Und Euch,
Frau Europa, ſage ich, daß ich ſtehen will zu
Euch Stunde um Stunde als treuer Geleiter,
als Rather und Helfer, und wenn mir von des
ſchweren Dienſtes Bürde die Arme dereinſt müde
werden, dann will ich mich erfreuen an dem, was
in Eurem Hauſe geſchaffen und geleiſtet wird
zum Beſten, zum Heil und Segen der Menſch-

Alle ſchwiegen, Alle drückten ſie ihm die
Hand.4 „Und mein letztes Wort gilt Dir, Germania!

Sieh', was Du willſt, das will auch ich, und
darum laß' uns zuſammen arbeiten als treue
Freunde, ſo lange mein Amt währt. Und ſo
lange mein Dienſt dauert, ſoll er vor Allem
auch Dir und den Deinen geweiht ſein. Helfen
will ich Dir, Freude auch in die Hütten zu
tragen, die Sorgen zu verſcheuchen, anklopfen
will ich an die harten Herzen, bis ſie ſich öffnen
der Zufriedenheit und der Liebe. Alles möchte
ich glücklich ſehen. Ob wir das Beide in unſerem
Bunde erreichen, das wiſſen wir nicht, aber
meinen Dank werde ich haben, wenn dereinſt
auch gar ein Mund ſpricht: „Gott ſegne Dich
1891!“

Die Uhr ſchlug die zwölfte Stunde, und
„Heil Dir 1891!“ klang es von allen Lippen.

den

und ſo das Intereſſe ihres r Herrn zu hüten.
Nur ein einziger ehemaliger Dienſtbote, eine arme Waſch
frau, hat als „erſchienene Leidtragende“ obige 100 Mark
erhalten das jetzige Dienſtmädchen aber, das demonfſtrativ
ſchluchzend an der Bahre ihres Herrn ſtand, ging leer aus,
da ſie, anſtatt hübſch zu Hauſe zu bleiben, der Leiche zu
Grabe gefolgt war.

Kaiſerin Eugenie und ihr Sohn.) Aus
Paris wird geſchrieben Ein ſoeben erſchienenes Buch des
Grafen Höèriſſon, früher am Hofe des dritten Napoleon,
wirft ein neues Licht auf die Beziehungen die zwiſchen
dem unglücklichen kaiſerlichen Prinzen und ſeiner Mutter
beſtanden haben. Nach Héèriſſon war Eugenie hart, knau
ſerig gegen den Prinzen, überhaupt jedes höheren Gefühles
bar. Als ſie auf ihrer Flucht aus Paris in England
landete, gab ſie der Mannſchaft der „Yacht Gazelle“,
welche die ganze Nacht hindurch ſich abgemüht

die flüchtige Kaiſerin nach einem engliſchen
Hafen zu bringen nicht mehr als undert

Nach dem Tode Napoleon's III. fand man
in deſſen Schreibtiſch ein aus dem Jahre 1865
datiertes Teſtament, nach welchem alle Privatdomänen,
Renten, Güter e. der Kaiſerin allein zufielen. Heriſſen
laubt, ein ſpäteres Teſtament, in welchem Napoleon auchſeinen Sohn bedachte, ſei auf Anordnung der Kaiſerin ver

nichtet worden. Der Kaiſer, ſagt d' Hèriſſen, war zu verſtändig,
um nicht zu begreifen, daß, ganz abgeſehen von politiſchen Er
wägungen, die Ereigniſſe von 1870 es ihm zur Pflicht machten,
ſeinem nahezu großjährigen Sohne die Mittel zu geben,
einen ſelbſtſtändigen Rang einzunehmen. Die Kaiſerin
ſchien aber dieſe Selbſtſtändigkeit nicht zu begreifen. Als
der Prinz eines Tages einige Freunde aus Frankreich zu
einem Frühſtück in eine Reſtauration eingeladen hatte, und
einer der Geladenen noch einen Gaſt mitbrachte, auf den
man nicht gerechnet hatte, mußte ſich der Prinz vom
General Fleury dreißig Schilling borgen, um die Zeche
bezahlen zu können. Die Entbehrungen und die geſell
ſchaftliche Erniedrigung, der fie ihn ausſetzten, beſtimmten
den Prinzen, ſich von ſeiner Mutter zu entfernen
und am Feldzuge gegen die Zulus theilzunehmen
Als er ſich nach dem Cap begab verweigerte Eugenie
einigen jungen Franzoſen die Erlaubniß, ihm als eine Art
Leibgarde zu dienen denn das hätte einige tauſend Fres.
koſten können. Die zum Andenken des Prinzen in der
Nähe des Pariſer Marsfeldes errichtete Kapelle hat nicht
einmal einen Hüter, weil die Exkaiſerin ſich nicht dazu ver
ſtehen konnte, die für einen ſolchen nöthigen 1200 Fres.
zu bezahlen. Ebenſowenig bezahlte ſie die für die Kapelle
beſtimmte Büſte des Prinzen. Dieſelbe dient jetzt als Puppe
in einem Pariſer Kleidergeſchäft.

(Ein neuer Wunderſchwindel) wird aus der
Pfalz gemeldet: Jn dem Dorfe Wattenheim lebt ein 23-
jähriges Mädchen Namens Barbarag Pfiſter, an welcher
ſich ſeit dem 29. Juni d. J. dem Feſte Peter und Paul,
jeden Freitag die „Wundmale des Heilands“ zeigen. Nach
dem das Mädchen die Kommunion genommen, ſollen regel
mäßig jeden Freitag gegen 8 Uhr des Vormittags kleine
runde Blutflecken an den Jnnen- und Außenflächen der
Hand Erſcheinen. An den Füßen haben die Male eine
viereckige Form. Am reichlichſten ſondere ſich das Blut am
Kopfe ab. Hier dringe es aus einer Stelle der Stirn her
vor und Blutflecken zeigten ſich auch unter dem Haar ſo
wie auf Naſe und Wange. Das Stigma an der Seite ſei
ebenfalls vorhanden. Während der Blutungen, die in der
Regel zwei, manchmal aber auch vier Stunden anhielten,
ſei das Mädchen gegen äußere Eindrücke jeder Art un
empfindlich und ſcheine heftige Schmerzen zu erdulden. Die
Polizei hat ſich ſelbſtverſtändlich veranlaßt geſehen die
Schwindlerin wegen Betrugs der Staatsanwaltſchaft an
zuzeigen.

*(Die Gefahr, unverſehens photographiert
zu werden), wird immer größer. Vor einiger Zeit
erregte es ſchon Aufſehen, als berichtet wurde, daß man
photographiſche Apparate zu Moment-Aufnahmen in Hüten
und Operngläſern anbringe und dieſelben zu gegebener
Zeit wirken laſſe. Jetzt iſt auch dieſe Anordnung überholt,
denn ein Amerikaner hat nach Mittheilung des Patent
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz
eine „photographiſche Cravatte“ conſtruiert, bei der die
Polſter der Cravatte die Camera, die Vorſtecknadel das Objek
tiv eines photographiſchen Apparates bilden. Jn der Camera
befindet ſich eine Anzahl verſchließbarer Rahmen, in welche die
präparierten Platten eingeſchoben werden. Unter einander
ſind die Rahmen durch eine endloſe Kette verbunden und
werden durch Drehung eines Knopfes, der in einem hohlen
Weſtenknopfe angebracht iſt, mit den Platten in die ge
hörige Stellung vor dem Objectiv gebracht. Das Objectiv
ſelbſt wird durch Luftdruck, der durch Prefſen eines in der
Taſche zu tragenden Gummiballes erzeugt wird, geöffnet
und geſchloſſen. Da die Camera nur 0,2 Zoll ſtark und
von den Beſtandtheilen des Appaxates nichts ſichtbar iſt,
ſo iſt erklärlich. daß durch ſolche photographiſche Cravatten
ganz unauffällig beliebige Bilder fixiert werden können.
Dieſer Bilderraub kann auch in Maſſen betrieben werden,
da die Camera eine Anzahl Platten enthält.

(Ueber die Ermordung eines deutſchen Ge
lehrten auf Kreta) wird der „K. Z.“ aus Kanega ge
ſchrieben Dr. phil. Robert Reinſch aus der Provinz
Sachſen gebürtig der auf den Univerſitäten Berlin und
Leipzig ſtudierte und ſich zuletzt in Wien aufhielt, iſt vor
einigen Tagen in ſcheußlicher Weiſe ermordet und beraubt
worden. Dr. R. war vor einigen Wochen aus Bengaſien
in Kanea angekommen und beabſichtigte, mit dem nächſten
türkiſchen Dampfer die nur alle 3 4 Wochen dieſe Linie
befahren, nach Derna in Nordafrika zu reiſen. Während
der kurzen Zeit ſeines Hierſeins lernten ihn alle, die mit
ihm in Verkehr kamen als einen außerordentlich liebens
würdigen, beſcheidenen Mann kennen, und die Theilnahme
an ſeinem jähen Ende iſt ebenſo allgemein wie die Ent
rüſtung über die Verbrecher. Als großer Naturfreund be
nutzte er das ſchöne Winterwetter zu Ausflügen im Umkreis
der Stadt, um die prachtvolle Landſchaft kennen zu lernen.
So verließ er auch am Nachmittag des 8. Dec. ſeinen Gaſt
hof, um den gewohnten Spaziergang zu machen und ſchlug
den Weg an der Meeresküſte weſtlich von Kaneg ein. Am
Abend deſſelben Tages erwarteten ihn ſeine Bekannten ver
geblich, und als er bis Dienſtag Nachmittag noch nicht
zurückgekehrt war, nahm man an, er habe einen größeren
Ausflug ins Jnnere unternommen und ſei in einem der
vielen griechiſchen Klöſter bei den Mönchen eingekehrt, die
ſehr oft den fremden Reiſenden die gaftlichſte Aufnahme
gewähren. Jnzwiſchen trat in der Nacht vom Dienſtag
zum Mittwoch einer jener tropiſchen Regengüſſe, verbunden
mit einem orkanartigen Sturme ein, der den ganzen folgen
den Tag in aller Heftigkeit fortdauerte und den Verkehr
mit dem Jnlande vollſtändig unterbrochen hielt. Erſt am
Donnerſtag Vormittag, als das Unwetter etwas nachge
laſſen hatte, verbreitete ſich die Nachricht, daß ungefähr

Stunde von Kanea entfernt, unweit des türkiſchen
Dorfes Kladiſſi, ein männlicher Leichnam von den Meeres-
wellen ans Ufer geſpült worden ſei. Der Generalgouverneur
Djevad Paſcha ordnete ſofort die amtliche Unterſuchung
der Leiche an, in der man ſofort den ver
mißten Dr, Reinſch erkannte, an dem ein Raub-
mord verübt worden war. Jn Ermangelung
eines deutſchen Konſulats in Kanea nahm ſich das öſter
reich ungariſche Konſulat ſofort der Sache an und ließ den
Leichnam auf den hieſigen katholiſchen Kapuzinerfriedhof
überführen, wo er noch am ſelben Tage in aller Stille be
erdigt wurde. Als man die Leiche fand, fehlten Ueberzieher
und Rock, ebenſo die Baarſchaft, die Uhr, alle Briefe und
Papiere. Der Kopf zeigte vier bis fünf lange, tiefe Wun
den, die von einem Beil oder ſäbelartigen Inſtrument her
rührten, auf dem Rücken fanden ſich zwei unbedeutende
Meſſerfiche. Obſchon an dem Fundorte keine Blutſpuren

zu entdecken waren, was nach dem vorausgegangenen ſtarken
Regen ganz natürlich iſt, ſcheint die That ganz in der Nähedeſſelben verübt worden zu ſein und zwar hat man Dr. R.

wahrſcheinlich am Montag Abend z 5 Uhr auf dem
Heimwege überfallen. Der oder die Mörder verſenkten den
Körper nach der That ins Meer, um alle Spuren zu ver
wiſchen und erſt durch den Tags darauf entſtandenen Sturm
wurde er wieder ans Land geworfen. Wiewohl Djevad
Paſcha auf Anlaß des öſterreich ungariſchen Konſulats eine
Unterſuchung eingeleitet hat und eine Anzahl verdächtiger
Türken verhaften ließ, wird es jetzt Sache der Anverwandten
ſein, durch die deutſche Regierung auf ſtrenge Ermittelung
und exemplariſche Beſtrafung der Thäter zu dringen.

(Dampferunfall.) London, 30. Dece. Einer
bei Lloyds eingelaufenen Depeſche aus Canea vom heu-
tigen Tage zufolge iſt der öſterreichiſche Poſtdampfer „Niobe“
bei Candia geſtrandet und kann ohne fremden Beiſtand
nicht flott gemacht werden. Mannſchaft und Paſſagiere
ſind gerettet. Es herrſcht hoher Seegang bei ſtarkem Winde.

Proſit Neujahr!
Von Neuem läuft die feſte Bahn
Die alte Kugel Erde,
Ein neues Jahr hebt wieder an
Mit Glück und mit Beſchwerde!
Noch wuchs von je ein ſcharfer Dorn
Selbſt an der ſchönſten Roſe;
Nun ſchüttle, Schickſal, heut dein Horn
Und ſchütt' uns deine Looſe

Mit Maß und mit Gerechtigkeit
Auch in dem neuen Jahre,
Vor Haß nur und vor Schlechtigkeit
Uns gnädiglich bewahre!

Du aber wandle deine Bahn
Des beſten Thuns befliſſen
Faß friſchen Muths dein Steuer an
Und mehre Fried' und Wiſſen!

Fahrplan vom 1. Oetober 1890.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:Nach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 W. nur
Wochentags bis 14. Nov. 1890 und ab 1. April 1891,
5 U. 18 M.*, vom 15. Nov. 1890 bis 31. März 1891
G. u. 4. Kl.), nur Wochentags, 6 U. 42 M. (I1.- 4.
Kl.), 8 U. 24 M. (Schnellz. I. -—-3. Kl.), 10 U. 5 M.
(1.-4. Kl.) Vm., 12 U. 44 M. (I-4. Kl.), 3 u.
57 M. (2.--4. Kl.), 4 u, 54 M. (1. 4, Kl.), 5 u.
15 M. (Schnellz.) Nm., 8 U. 3 M. (1.-4. Kl), 8 u
55 M. (Schnellz. I. -3. Kl), 10 U. 12 M. (2. u. 3. Kl.),
nur Sonntags vom 1. Mai 1891 ab, 10 U. 51 M.
(1.--4. Kl. Abds., 11 U. 38 M. (Schnellzug 1.—3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an)

„Anſchlüſſe:Halle B erlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.
Schnellz.), 7 U. 25 M, 8 U. 50 M. (Schnellz), 11 U.
Vm., I u. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm,,
Acht M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 U.

Halle- Leipzig. 2 U. 42 M., 7 U. 36 M. (Schnellzug)
8 U. 50 M. 10 U. 15 M., 1 U. 40 M., 3 U. 53 M.
5 U. 5 M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 7 U. 9 M.,

9 U. 5 M., 10 U, 56 M. Abds.
Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 48

M., 10 U. 59 M., 11 U. 31 M (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 U. 13 M., 5 U. 41 M. Nm., 8 U. 33 M.,
10 U. 25 M. (Schnellz.) Abds.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 15 M. 6 U. 46 M., 9 U.,
11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm, 1 U. 20 M., 2 U. 5
M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 32 M.
(Schnellz.) Abds. 11 U. 20 M. bis Eisleben.

Halle--Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 U. 35 M. Vm.,
1 U. 18 M., 3 U, 5 M., 5 U. 52 M. Nm., 9 U. 25
M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 U,
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weißzenfels: 1 U. 32 M. Nachts (1.--4. Kl.).
5 U. 54 M. (I.-4. Kl.), 6 U. 22 M. (Sqhnllz. 1.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3, Kl.), 7 U. 54 M. (Schullz.
I.--3. Kl.), 10 U. 34 M. (1.--4, Kl.), 11 U. 46 M.
Vm. (Schnllz.), 1 U. 21 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 34 M.
(1I.--4. Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz. I.-—-3. Kl.), 6 U.
51 M. (I1.--4. Kl.), 10 U. Abds. (I.--4. Kl), 11 u.
39 M. Nachts (Cour.Zug).

nſchlüſſe:Corbetha--Leipzig: 4 U. 8 M. (Schnllz.), 4 U. 15 M.,
6 U. 30 M., 8 U. 18 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52 M.
Vm. (1.--4. Kl.), 12 U. 31 M., 4 U. 39 M., 5 U.
9 M. Nm. (Schnllz.), 7 U. 59 M. 8 U. 58 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 21 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.).

Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 11 M.
(Schnllz. L.--3. Kl.) Vm., 12 U. 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 e. (Schnllz. I. --3. Kl.), 10 u. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 41 M., 7 U. 49 M., 9 U.
5 M., 12 U. 36 M. Vm., 3 U. 49 M. Nm, 9 U.
53 M. Abds.

NeuDietendorf--Jlmenau: 2 U. 10 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 40 M. Vm., 2 U. 5 M., 2 U. 53 M.
Nm. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 8 U. 47 M., 10 U.
30 M. Abds.

Gotha--Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vm.,
I U. 5 M. 3 U. 35 M., 6 U. 45 M. Nm., 9 U.
15 M., 10 U. 30 M. Abds., nur Sonntags.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

l. Januar. Nebel, trübe, Froſt naßkalt,
rauhwindig.

2. Januar. Theils nebeltrübe, theils heiter,
Froſt, rauher Wind.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Neujahrstage (1. Januar 1891) predigen:

Dom: Vormittags 10 Uhr: Superint. Martius,
Abends 5 Uhr: Diaconus Bithorn.

Stadt: Vormittags 19 Uhr Diac. Block. Nach-
mittags 2 Uhr: Paſtor Wertver. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Diac. Block. Anmeldung. Einſammlung der
Kollecte für das Waiſenhaus zu Langendorf.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert,
Katholiſche Kirche: Am Neujahrstage iſt */,10 Uhr

früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags eine Andacht.

W Aus dem Geſchäftsverkehr.

Von keinem Huſtenmittel übertroffen ig das
allgemein beliebte und ärztlich warm empfohlene Dr. R.
Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), erbältlich in Schachteln mit
60 Paſtillen à Mk. 1 in den Apotheken. Die Be-
ſtandtheile find Huflattich, Süßholz, Jeländiſches Moos,
Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel Eibiſchwurzel,
Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Traganth,
Zuckerpulver, VanilleExtract, Roſenöl.



Anzeigen.
ZArundſtücks- Verkauf.

Das in Klein-Corbetha belegene, Band
I, Blatt 26 des Grundbuches eingetragene
Hausgrundſtück, beſtehend aus Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten, Stallge
bäude, Wagenſchuppen und Scheune, bin
ich von der Beſitzerin Frau Amtmann Wrede
in Lippach zu verkaufen beauftragt, Kauf-
luſtige wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.

S II. Beckmann, ten.
G Weiesentfels, „goidene Sonne I.

W LegehühnerDie product. ital.

kauft man am beſten und billigſten direct von
I. Becker, Geflügelhof, Weidenau
(Sieg.) Man verlange Preisliſte.

100 Cwerden jedem Lungenleidenden, der nach Gebrauch des weltde-
räkmten Maltosenpräparates nicht sichero Hälfe Hndet, zugesichert,

Husten, Heiserkeit, Asthma, Lungen- und Iuftröhrenkatarrh,
Auswurt ete. ote. hören sohon nack einigen Tagen au?; von Run-
derten mit Erfolg angewandt. Maltose ist ein Geheimmittel, son-
dern wird durch Einwirkung von Male auf Mais erzengt. Atteste
on den höchsten Autoritäten zur Ansicht. Preis 3 Flaschan mit

MK. 4, 6 Flaschen M. 7, 12 Plaschen M. 13,
Albert Zenkner,

ERrAnder dar Maltosenpräparate, Berlin (20)

Neue Sendung

oIZzsChuuhege
mit Vilz gefüttert iſt wieder einge-
troffen und empfehle ſolche billigſt.

R. Bergmann, Markt 30.
wird zumS Rllen Damen Huariatewrwſer

angelegentlichſt empfohlen ein Abonnement auf die
durch ihre vorzüglichen Beilagen als reichhaltigſte,

e billiaſte und beliebteſte Frauen Zeitung
Be der Gegenwart geltende

Deutſche Frauen-Zeitung
a

a

W wöchentlich 3 Nummern, verbunden mit

Zluſtrirter Moden Zeitung
W monatlich 2 Nummern und 1 Schnittmuſterbogen (ſehr
W viel Handarbeiten, hübſche Monogramme rc.),
W ferner monatlich eine elegant ausgeſtattete Muſik
W beilage und ein Bogen Kochbuchausgabe im
W Vierteljahr, ſo daß jede Abonnentin nach und nach ein
S vorzügliches Auſthalhum u. Kochbuch gratis

W erhält. Preis für das Vierteljahr frei ins Haus ge
liefert nur M. 1.75, Beſtellungen bei allen Poſt
ämtern, Briefträgern rc.

ger Gereits gegen 30000 Abonnenten.

Er Ein Verwalter Pmit guten Schul und Dienſtzeugniſſen ſucht ſo
fort Stellung auf einem Gute. Auf Wunſch
vorher perſönliche Vorſtellung. Gefl. Offerten an
die Expedition des „Boten für den Weſtkreis““
in Kloſterlausnitz erbeten.

Zwei Tagelöhnerfamilien werden
zum 1. April 1891 oder früher u

Rittergut Zöſchen. E. Friedrich, Pächter.

Ein Gärtnerlehrling
kann in meiner Kunſt- und Handelsgärtnerei zu
Oſtern unter günſtigen Bedingungen eintreten.

P. Krauſe, Merſeburg.
Ich ſuche per 15. Februar ein älteres, ordent-

liches Dienſtmädchen für Haus und Küchen
arbeit. Frau Clara Leidholdt, Merſeburg,
Altenburger Schulplatz Nr. 5.

Jch ſuche ſofort oder zum 15. Februar
ein gut empfohlenes Stubenmädchen.
Frau Generaldirector Barts.

Zwei möblierte Stuben ſind ſofort zu
vermiethen. Dammſtraße 10.

Ein herrſchaftliches Logis iſt zu
vermiethen und 1. April 1891 zu beziehen.

Teichſtraße 1.
Ein kleines Logis für eine einzelne

Perſon paſſend, iſt ſofort zu vermiethen
und zum 1. April 1891 zu beziehen.

Unteraltenburg 61.

Eine möblierte Wohnung iſt zu ver-
miethen. Hälterſtraße 4.

Georgſtraße Nr. 1 iſt eine freundliche
Erkerwohnung, enth. 2 Stuben Kammer u. Zubeh.
z vermiethen u. 1. April 1891 bez. Preis 38 Thlr.

Ein Logis an ruhige Leute zu vermiethen u.
1. April zu beziehen. Preis 135 bek

Unteraltenburg Nr. 45.

Ein alleinſteh. Herr ſucht z. 1. April. 1891 eine
unmöbl. Wohnung, beneh. aus 2 groß. Stuben,
od. 2 Stuben u. 1 Kammer, od. 1 Stube u. 2
Kammern. Ad. bitte niederzuleg. bis 2. Januar
unter „Wohnung“ in der Kreilsblatt- Expedition.

Gedenket der armen Vögel!
Das Ausgießen von Schmntzwaſſer an

meinem Grundſtück unterſage ich biermit,
widrigenfalls ich die Betreffenden zur Anzeige
bringen werde.

Hammer, Unteraltenburg, Winkel 6.
S Der von dem Herrn Kreisphyſikus Dr.

Penkert für den 23. April gütigſt zugeſagte
Vortrag über Tuberkulose

ſoll auf mehrſeitigen Wunſch ſchon Donners-

für die Ueberſchwemmten an der Saale.
Die Verwüſtungen, welche die Ueberſchwemmung der Saale am 25. und 26. v. Mts. innerhalb

der Kreiſe Naumburg, Weißenfels und Merſeburg verurſacht hat, haben nach nunmehriger
Feſtſtellung einen erheblicheren Umfang gewonnen, als man früher zu befürchten berechtigt war.

Die Städte Weißenfels, Merſeburg und Köſen, ſowie 36 ländliche Ortſchaften ſind ſchwer ge
ſchädigt, ganze Gehöfte, Wohnhäuſer und Ställe ſind durch die andringenden Waſſermaſſen zuſammen
gebrochen und etwa 600 Perſonen ihres Obdachs beraubt worden der Verluſt an Vieh, Erntefrüchten,
Wirthſchaftsgeräthen und Mobiliar iſt bei dem rapiden Steigen des Waſſers ein ſehr großer geweſen

Der Schaden, welcher in den genanntenund viele Familien haben

Hilferuf

ihr ganzes Hab und Gut verloren.
Kreiſen entſtanden, beträgt etwa 1,200.000 Mark.

Die Unterjeichneten ſind daher zu einem Comitee zuſammengetreten, um Unterſtützungen an Geld
für die armen Ueberſchwemmten entgegenzunehmen und werden dafür ſorgen, daß eine zweckmäßige Ver
theilung der Gaben an die wirklich Bedürftigen in ihrem Nahrungsſtande Bedrohten erfolgt.

Indem wir die öffentliche Mildthätigkeit nur für thatſächliche Nothſtände in Anſpruch nehmen,
bitten wir, Unterſtützungsgelder an die Kreis-Communalkaſſe zu Weißenfels einzuſenden.

Schnelle Hilfe thut noth!?

Bad Köſen, den 13 December 1890.
Das Unterſtützungs-Comitee für die Ueberſchwemmten an der Saale.

in den Kreiſen Naumburg, Weißenfels und Merſeburg.
von Dieſt, Regierungs-Präſident, Merſeburg. Graf von Wintzingerode-Wodenſtein, Landes
director der Provinz Sachſen, Merſeburg. Woes, Königlicher Baurath, Naumburg a. S. von
Brederlow, Amtsvorſteher, Tragarth. Jalkſon, Bürgermeiſter, Weißenfels. Freiherr von

S. Gottſchling. Amtevorſteher, Flemmingen.Feilitzſch, Königl.

meiſter, Merſeburg.
Weißenfels.

ſteher, Holleben.

Grund, Amtsvorſteber, Dürrenberg
Amtsvorſteher, Schönburg
ſteher, Klein Heringen.

Ritter, Gem indevorſteher, Wengelsdorf.
Schmalfuß, Amtovorſteher, Uichteritz.
Wan elin, Amtosvorſteher, Großjena.

Landrath, Naumburg a. S.

Richtitz, Amtevorſteher, Oberthau.

von Helldorff, Amtévorſteher, Runſtedt
Graf Hohenthal, Amtoévorſteher, Dölkau.

Kraatz, Oberbürgermeiſter, Naumburg a. S. Reinefahrt, Bürger
von Richter, Königl. Landrath,
Rudolph, Bürgermeiſter, Köſen.

Trenſtmann, Amtevorſteher, Burgwerben.
Weidlich, Landrath, Merſeburg.

Wendenburg, Amtsvorſteher, Peuſchau. Zehe, Königl. Oeconomierath und
Amtsvorſteher, Wengelsdorf. v. Zimmermann, Königl. Amtsrath u. Amtsvorſteher Benkendorf.

Hoyme, Amtsvor-

Weiſe, Amtévor

Hirſchfeld,

von

Soeben erschien:
der neueste

Teitunge-Oatalog
mit Insertions- Kalender

pro 1891
er

ANNONCEN-EXPEDITIOV
Rudolf Mosse

und gelangt an alle grösseren Inserenten zur
Kkostenfreien Versendung.

nern werthen Seochäftofreunden bringen wir
auf dieoem Wege um evorote enden Jafigeorveckoe
die beoten Dlückrwünochre dar.

SBuchorucherei Oeo
„Meroeburger Mreiobloatteo“.

d. Leiohiolot.

Deutſche Anthracit-
für Regoulier-Füllöten,
Löhnholdt'sche, Gienauth'sche etc. Oefen iſt wieder eingetroffen und
liefere dieſe prompt fuhren weise

zum Preiſe von Mk. 1,60 per Ctr. frei Gelaß.
Englische Anthracit- Kohle

Amerikanische,

trifft Anfang Januar ein.

Nürnberger,

Ed. IlIaues, Merſeburg.

e

D MPrima hochtragende und neumilchende
W Kühe mit den Kälbern

ſtehen von Sonnabend, der 3. Januar an bei mir zum Verkauf.

Nürnberger.
tag den s. Januar, Abends S
Uhr, in der „Reich skrone“ ſtattfinden. ju beziehen. Zu erfragen

Die herrſchaftl. Wohnung Halles
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammer
hör iſt zu vermiethen und ſofort

Für die Redaction verantwortlich: G

Halleſche C

Rothſpießer, Hirſch und Wildſchwein als
Neufjahrsbraten empfiehlt Herm. Rabe Nachfl.

Rum, Arrac, Punſchextract, ff. Citronen
'egen Veränderung billigſt.
e.

nellpreſſendruck u. Verlag von Leidholdt,

Heute friſchSülze von Kalb,
ff. ruſſiſchen Salat

Fritz Schanze,
Merſeburger Siechenhausfonds.

Sammelſtelle „Fiwols.
Alle Betheiligten werden freundlichſt erſucht, ſich

mit ihren Damen am Sonntag, den 4. Januar
zur Feier des Stiftungsfeſtes Abends 8 Uhr im
„Tivoli“ recht zahlreich einfinden zu wollen.

Gegenſtände zur Verlooſung
erwünſcht.

r OB3ä.T
Donnerſtag, den I. Januar 1891.
Großes NeujahrConcert

egeben von der Stadtkapelle.

Anſaß Uhr. Entree 30 Pfg.
Krumbholz, Stadtmuſikdirector

Stadttheater in NMerveburg.
S ReichsKkKrone.Donnerſtag, den I. Januar 1891.

Große Extra- Vorſtellung.
Gaſtſpiel der Weißenfelſer Stadttheater

Geſellſchaft.
e Grosser IIeiterkeits- Erfolg. m

Das eilfte Gebot!
Schwankluſtſpiel in 3 Acten v. Julius Roſen.
Vorverkauf der Billets bei Herrn

Kaufmann Benneke. Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz
60 Pfg. Gallerie 30 Pfg. An der Caſſe:
Sperrſitz 1,25 Mk., 1. Platz 75 Pfg., Gallerie

30 Pfg. Die Direction.Freitag, den 2. Januar
Abends 7 Uhr

im Königl. Schlossgartensalon

2. Künstler-Concert.
Mitwirkende: Professor Dr. Joseph

Joachim. Gesangsquartett hiesiger
Dilettanten unter Leitung des Königl.
Musikdirectors C. Schumann.

Herr Protessor Dr. Joachim gpielt die
Kreutzer- Sonate von Beethoven, das Violin-
concert von Mendelssohn, Gartenmelodie, am
Springbrunnen, Abendlied von R. Schumann.An Cuerlenes Werden gesungen: Neujahrs-

lied und Morggengebet von Mendelssohn, In
stiller Nacht von Brahms, Schön Rohtraut
von R. Schumann, am Abend von C. Schu-
mann, Morgenwanderung von Pranz.

Nummerierte Plätze zum Saale à 3 Mk.
zur Gallerie (Eingang von der Ostseite des
Gebäudes) à 2 Mk. in der Stollberg'sechen
Buechhandlung.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 1. Januar. Zwei Vorſtellungen.

Nachmittags 3* Uhr: Fremdenvorſtellung bei
halben Preiſen: Meißner Porzellan. Hierauf:
Madame Bonivard. Schwank in 3 Acten. Abends
7/, Uhr: Mignon. Komiſche Operette mit Ballet
in 3 Acten.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 1. Jannar. An

fang ,7 Uhr. Zum 1. Male: Jn eiſerner Zeit.
Trauerſpiel in 5 Acten von F. Spielhagen.
Altes Theater. Donnerſtag, 1. Januar. Nachm.
3 Uhr: Aſchenbrödel. Abends 7 Uhr: Gaſt
ſpiel des Großherzogl. Weimariſchen Kammerſängers

Hans Gießen. er Troubadour. Carola
Theater. Donnerſtag, 1. Januar. Anfang 7 Uhr.
Die Verlobung bei der Laterne. Hierauf: Sie
weint. Zum Schluß: Die ſchöne Galatheg.
Ein Fröhliches Nenjahr wünsgeht

seinen verehrten Gästen

Mosca,
Bahnhof Merseburg.

h h hAllen Freunden und Bekannten sendet
zum Jahreswechsel die herzlichsten
Glückwünsche!

tOswald Fuss.

e h h h hDanlk?Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau,
vnſerer guten Mutter und unvergeßlichen Tochter
und Schweſter Clara Fiſcher geb. Koltſch, fühlen
wir uns verpflichtet, für die vielen Beweiſe der
Liebe und Theilnahme, welche uns in unſerem
Schmerze zu Theil geworden ſind, den innigſten
Dank auszuſprechen. Herzlichen Dank dem Herrn
Paſtor Dr. Schmidt für ſeine tröſtenden und wohl
thuenden Worte Dank dem Herrn Kantor Bradky
und der lieben Schuljugend für den erhebenden
Geſang am Grabe Dank den lieben Freunden
und Bekannten, welche den Sarg der Verſtorbenen
ſo reich mit Kronen und Kränzen ſchmückten und
ihr die letzte Ehre erwieſen, ſowie den lieben
Freunden, welche ſie zur letzten Ruhe trugen. Der
liebe Gott möge allen ein reicher Vergelter ſein.

Rößen, den 30. December 1890.
Die tieftrauernden Familien

h h

S
S

Fiſcher und Koltſch.

e
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